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Vorwort

M
it Wie Schafeim Wolfspelzhat ValerieMcIntyre ein
außerordentlichwichtiges Buch vorgelegt, das für
geistlicheLeiter wie für Laien gleichermaßenHei-

lung bringenkann. Ihre Einsichtenin das psychologischeund
geistlicheÜbel, dasbei PsychologenunterdemNamen„Über-
tragung“bekanntist, sindschlichtweg bahnbrechend.

DerGrunddafürist nichteinaußergewöhnlichesWissenüber
dieFunktionsweiseundPsychologievonÜbertragungen, Projek-
tionen,Abspaltungenusw., obwohl siein diesenBereichenviele
Einsichtenhat.Ihre Beobachtungensindvielmehrdeshalbsoer-
hellend, weil sie die überausschmerzhaftenErfahrungenmit
Übertragungin der Gegenwart Gottesdurchlebthat und dabei
die Regungenihres Innerstendem Licht der Schrift ausgesetzt
hat. Im GehorsamgegenüberGott hat sie in diesemProzeßdie
richtigenEntscheidungengetroffen,diedemmenschlichenStolz
denTodesstoßversetzen.

ValeriehattedentiefenWunsch,Gott undseineWahrheitzu
erkennen.Sieließsichvoll undganzaufdieRealitätein– darauf,
wie die Dingewirklich sind– undgewannsogeistlicheEinsich-
ten in die RegungeneinerverletztenSeele.In demvorliegenden
Buch läßt sie unsan ihrer Geschichteund ihren Einsichtenmit
eindringlicherKlarheit Anteil haben.Sokönnenwir alle ausih-
remMut undihrerEhrlichkeit Nutzenziehen.

Zurüstung zum Kampf

Eine Seele,die durchdie eigeneSündeoderdie einesanderen
traumatisiertist, kanndieseSündeunddiedamiteinhergehenden
Verletzungenverdrängen oderabspalten.Späterwird danndiese
abgespaltene„Schlechtigkeit“ auf andereprojiziert. Wird diese



Dynamikkorrekterkanntundin dasLicht derWahrheitgebracht,
dann ist dieseÜbertragungungeachtetder damit verbundenen
SchmerzenGoldwert.Dennin ihr kommenkrankhafteElemente
deseigenenUnterbewußtenansLicht. Wenndie schmerzhaften
Erinnerungenunddie Verleugnungsmechanismen,mit denensie
verdrängtwurden,angegangenwerden,dannkommteszur Hei-
lung.

Aber wer dieseSituationnicht durchschautund nicht in der
Lageist, sichdendahinterliegendenProblemenzustellen,ist un-
fähig, seineSchwierigkeitenzu lösen.An diesemPunktwerden
dannChristenzu „Wölfen im Schafspelz“in der HerdeGottes,
undwir merken,daßwir selbstplötzlich mit ihnenim Streit lie-
gen. Unglücklicherweisescheintsich diesesPhänomenimmer
mehrzu häufen,wohl aufgrundderZunahmekaputterFamilien
unddemVerlusteinerstabilenelterlichenErziehung.

Wir bezeichnendiejenigen,die mit hoherWahrscheinlichkeit
OpfersolcherÜbertragungenwerden,inzwischenals „hochgra-
dig übertragungsanfällig“.Werden sie zum Gegenstandeiner
Übertragung,sowerdensievon dembedürftigenEinzelnenzu-
nächstüberidealisiert;er siehtsie alsabsolutgut und fehlerlos.
Wenn dannder Heilungsprozeßbeginnt und die unterdrückten
ErinnerungenundGefühlezumVorscheinkommen,dannproji-
ziert derBedürftigeseinekrankhaftenRegungenauf dasObjekt
der Übertragung,dasdemzufolgeals durchund durchschlecht
wahrgenommenwird. Neid,VerleumdungenundLügensinddie
normalenBegleiterscheinungeneinersolchenÜbertragung.

Wennwir nicht verstehen,was in solcheinemFall wirklich
abläuft,dannwerdendieLügenunddieVerleumdungendieEin-
heit unterdenChristenzerstörenund GottesWerk derErneue-
rungblockieren.Ich hattereichlichGelegenheit,die Tatsachezu
beklagen,daßich selbst„hochgradigübertragungsanfällig“bin.
Hätteich nicht gelernt,dieseDynamikzu verstehen,dannwäre
ich vielleicht schonnicht mehr im geistlichenDienst.Weil ich
ein mütterlicherTyp bin undmeinDienstsehrviel mit demHei-
lungsgebetfür die Wundender frühestenKindheit zu tun hat,
bekommeich manchmaldasSchlimmsteab.

Manmußverstehen,wasValeriein diesemBuchschildert,um
esin vernünftigerWeisemit demgeistlichenKampfverbindenzu
können,derheuteim Leib Christi tobt.Dadurchwird manin der
„GabedesgeistlichenKampfes“gestärkt.Oswald Chambershat
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essoformuliert: „Wir sindnicht gesandt,um für Gott zu kämp-
fen,sondernunsvonGott in seinenKämpfengebrauchenzu las-
sen.“Ich denke,daßWie Schafeim WolfspelzeinewichtigeAus-
rüstungfür unsereAuseinandersetzungen darstelltundunshilft,
zu „widerstehenund unserenStand zu behalten“, wenn die
Schlachtgewonnenist.

LeannePayne
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fenkönnte.Dennviele leidenDurst,dasieeinenMangelanEin-
sichtin dasThemaderÜbertragunghaben.

Ein besondererDankgehtanRev. Mario Bergnerfür die Art,
wie er seineGeschichtein denSeminarenvon PastoralCareMi-
nistry erzählt.SeineEhrlichkeit hat mich ermutigt– meineGe-
schichtezuerst wahrheitsgemäßaufzuschreibenund sie dann
auchöffentlich mitzuteilen.Hätteich dieseerstenSchrittenicht
gemacht,wärediesesBuchnicht zustandegekommen.

Die Kraft, diesesProjektzuEndezuführen,habeich auchder
Freundschaftund der Gebetsunterstützung von Rev. Bob und
ConnieBoerner, JohnFawcett, Cindy Keuchenberg, KarenMil-
ler, Eirik undJeanneOlsen,Amy BoucherPye,Dr. Jeffrey Sati-
nover undHelenSolemzu verdanken.

Undschließlichbin ich besondersmeinemMannMark für die
vielen tiefen Diskussionendankbar, die wir überdiesesThema
geführthaben.



Einfçhrung

H
eutzutagehabenvielePastoren dieHoffnungaufvon
Heiligkeit und Liebe geprägteBeziehungenzu den
Menschenin ihrer Gemeindeaufgegeben.Stattdes-

senhabensiesichdamitzufriedengegeben,einfachnur nochzu
überleben.Stattsichstaunenddarüberzu freuen,wie dasReich
Gottes Fortschritte macht, wenn sie Hand in Hand mit ihrer
HerdedemGroßenHirten folgen, ist ihnenals einzigesdie Er-
wartung geblieben,daßihre Gemeindensich ständigmit klein-
kariertenStreitereienodersogarbösartigenKonfliktenherumzu-
schlagenhaben.

Mitten in all diesenSchmerzenunddemDurcheinanderhaben
viele geistlicheLeiter versucht,einenSinn in denerlebtenEnt-
täuschungenzu sehen.Einige habenihren Dienstan denNagel
gehängt.Andere habenihre Erwartungenheruntergeschraubt.
Wieder anderehabensich zu Marionettender streitendenPar-
teienmachenlassen,dieesin vielenGemeindengibt.

Viele der Konflikte, die Gemeindenspaltenund Leiter den
Dienstquittierenlassen,habenmit einernicht erkanntenÜber-
tragungsdynamikzutun.DieserBegriff ausderWelt derPsycho-
logen,Ärzte undSeelsorgerbeschreibtdie Tatsache,daßErfah-
rungen,ErinnerungenundandereFaktorenderVergangenheitin
die Gegenwart hinein übertragenwerdenkönnen,waszu einer
enormenVerwirrungführt. Im allgemeinenaberwird die Rolle,
die dieseDynamik in Gemeindekonflikten spielt, nicht verstan-
den. So kommt es zu dem, was Hosea folgendermaßenbe-
schreibt:„Mein Volk kommtum,weil ihm die Erkenntnisfehlt“
(Hosea4,6;EÜ).

Gemeindensind allerdings nicht der einzige Ort, an dem
Übertragungenauftreten.Es kann sie zwischenzwei Freunden



geben,zwischenArbeitgeberundArbeitnehmer, zwischeneinem
Einzelnenund seinemgeistlichenMentor. In ersterLinie sind
natürlichLeiter Zielscheibenfür Übertragungen.

UnabhängigvonderkonkretenSituationleidenalle,diedamit
zu tun haben,wenn ein Übertragungsphänomen nicht erkannt
wird. Die ungelöstenProblemederVergangenheitprägenderGe-
genwart ihrenStempelauf.Dasgilt in ersterLinie für denjenigen,
derdarunterleidet,aberauchzunehmendfür alle Personen,mit
denenerodersiein Kontaktkommt.

Wenndie DynamikeinerÜbertragungPastorenverletzt oder
zugrunderichtet, werden Unschuldigeund Unbeteiligte ihres
Hirten beraubt– odersiehabendanacheinenHirten,derzu viel
Angst hat,um nochwirkungsvoll zu leiten.Die Leiter und ihre
Familien könnenin diesemProzeßzutiefstverletztwerden.Die
Gemeindewird in Verwirrunggestürzt;Gerüchte,Täuschungen
undIntrigensinddasErgebnis.

Traurigerweise schafft es derjenige,der den Kern desPro-
blemsdarstellt,alsodasSubjektderÜbertragung,nicht, die nö-
tige Hilfe zu erhalten.SolcheSchafeim Wolfspelz werdenihr
abscheulichesFell nie los.Siebleibenin ihreSündeundin ihren
Schmerzverstrickt.

Esgibt aberaucheineguteNachricht:DasLicht der Einsicht
kann in solchenSituationenaufscheinen,sobalddie Übertra-
gungsdynamikidentifiziert wordenist. Undalle Beteiligtenkön-
nenGottesHeilungerleben,wennsiedie zentraleWahrheitun-
seresGlaubensdarauf anwenden,nämlich den Tod und die
AuferstehungChristi.

DurchdasBekennenderSünde,dieMachtderVergebung und
die heilendeKraft des Heiligen Geisteskann das Objekt von
Übertragungsprozessen,dasOpfer, zu neuerFreudefinden.Und
durchdiegleichenMittel kanndemSubjektderÜbertragungge-
holfen werden,seinenWolfspelzabzulegenund in seinewahre
IdentitätalsSohnoderTochterGotteshineinzuschlüpfen.

Wir werdenuns in diesemBuch die Dynamik der Übertra-
gungundihreAuswirkungenaufMenscheninner- undaußerhalb
der Gemeindeansehen.In Teil 1 beschäftigenwir unsmit dem
Phänomender Übertragungals solchem.Hierzu erzähleich in
Kapitel 1 meineeigeneGeschichte.In Kapitel 2 gehtesum De-
finitionenvonÜbertragungundverwandtenPhänomenen,undin
Kapitel 3 schildereich dieDynamikvon in die Gegenwart proji-
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ziertenErinnerungen.Kapitel 4 beschäftigtsichnochweitermit
dieserProblematikim Säuglings-undKleinkindalter. In Kapitel
5 betrachtenwir den ZusammenhangzwischenVerdrängung,
StolzundSelbsttäuschung.

In Teil 2 wendenwir unsdemPhänomenderÜbertragungim
Kontext vonGemeindezu.DabeibeschäftigensichdieKapitel 6
bis 8 mit denverschiedenenFormenvon Übertragung:offener
Streitsucht,verdeckterZwietrachtundstellvertretenderÜbertra-
gung.Alle dieseFormenhabenmit geistlichemKampf zu tun,
demThemavonKapitel 9.

Teil 3 schildertdie Mittel, durchdie eszu einerHeilungvon
Übertragungkommt. In Kapitel 10 setzenwir uns mit unter-
schiedlichenMaßnahmenund Vorgehensweisenangesichtsvon
Übertragungsphänomenenauseinanderund in Kapitel 11 mit
denFallen, die manvermeidenmuß.Kapitel 12 ist für alle dieje-
nigengeschrieben,die vermuten,daßsieselbstdasSubjektvon
Übertragungsind; dabeiwird der Weg zur Linderungund Hei-
lung aufgezeigt.Wir schließenmit einemHappy End,dennGott
hatunsdie Mittel gegeben,um von denSchmerzenundderVer-
wirrung frei zuwerden,dieausÜbertragungenentstehen.

Einführung 15





Teil 1

Ûbertragung verstehen



Kapitel 1

Meine Geschichte

V
or einigenJahrenhatteich das,was ich damalsfür die
perfekte Freundschafthielt. Cindy war die erste
Gleichaltrige,mit der ich mich voll identifizierte.Mit

ihr verbandmich eine„Seelenverwandtschaft“.Ich hattesieam
WheatonCollege getroffen (in einemVorort von Chicago),wo
wir beideim LeitungsteameinerdynamischenStudentengruppe
tätigwaren.

Wir verbrachtenviel Zeit miteinander, und dasnicht nur im
Leitungsteam,sondernauchin unsererFreizeit.Cindy lud mich
immer wieder zu Wochenendenbei ihren Großelternein und
nahmmich in ihre Gemeindemit. Aber nach etwaachtMonaten
fing unsereBeziehungan,einenKnackszubekommen.

Inzwischenkann ich Aspektein dieserFreundschaftsehen,
dieeineemotionaleAbhängigkeit odereine„Verkrümmtheit“ of-
fenbaren.So erinnereich mich beispielsweisean ein Gespräch,
dasCindyundich führten,nachdemwir aneinemAbendzusam-
mengebetethatten.Siebemerkte:„Manchmal,wennwir zusam-
menbeten,bin ich mir nicht sicher, ob ich ich selbstbin oderob
ich dubin.“

Ich erkannte,daßich diesesFehlenpersönlicherGrenzenge-
nausogespürthatte.In jenerNachtlag ichstundenlangmit wider-
streitendenGefühlenwach im Bett und war völlig verwirrt. Ei-
nerseitssehnteich mich nachdiesem„Einssein“, aberzugleich
fühlte ich mich dabeihöchstbeunruhigt;ich war mir sicher, daß
hier irgendetwasvöllig schieflief.

Aberdie emotionaleAbhängigkeit war nicht daseinzigePro-
blem.Ich war auchaufCindyneidisch.Insbesonderewar ich auf
ihre erstaunlicheFähigkeit eifersüchtig,absolutlebendigzu sein



– einZustand,denich nichtkannte.CindyhattekeineKomplexe
oderHemmungenund konnteihre Gedanken und Gefühle,ihre
Liebe zu Gott, zu Kindern,Freundenund Tierenganznatürlich
zumAusdruckbringen.Im einenAugenblickbewunderteich sie
für ihreFreiheit,im nächstenkritisierteich sieinsgeheimdafür.

Veränderte Wahrnehmung

Mitten im Frühjahrssemester entschiedsich Cindy ziemlich un-
vermittelt, Wheatonzu verlassenundnachHausezu gehen,um
ihren Studienabschluß an der örtlichen Universität zu machen.
Ich warmir nicht sicher, ob ihre Entscheidunggut war. Dasend-
loseÜberlegen,obdieserSchrittrichtig oderfalschwar, entwik-
kelte sich bei mir allmählich zu einer richtigenZwangsvorstel-
lung. Meine emotionaleReaktionauf dieseEntscheidungstand
in keinemVerhältniszu dertatsächlichenSituation.Dasgalt be-
sondersfür meine Gefühle von Ablehnung,Zorn und Trauer.
Wennich mit Cindy zusammenwar, unternahmich enormeAn-
strengungen,umdieseEmotionenzu verbergen.

Im darauffolgendenJahr pflegten wir unsereFreundschaft
durch Briefe, Telefonanrufeund gelegentliche Besuche.Aber
meineEmpfindungenvonZorn,NeidundEifersuchtwurdennur
noch intensiver. Die meisteZeit über litt ich an einer leichten
Depression;Cindys Entscheidung,Wheatonzu verlassen,ging
mir einfach nicht aus dem Sinn. Mit diesen permanenten
Zwangsvorstellungenfiel mir danndasStudiumrechtschwer.

In dieserZeit ändertesich meineWahrnehmungvon Cindy.
Vor ihrem Umzughatteich ihre geistlicheSensibilitätund ihre
Begabungenbewundert;jetzt malteich mir aus,daßihre Bezie-
hungzu Gott sichverschlechterteundihre anderenBeziehungen
ungesundwaren. Trotzdemwar ich sehreifersüchtigauf diese
Freundschaften. Solangeich nicht ihre exklusive Aufmerksam-
keit hatte,war ich unglücklich.

Zunehmendbemerkteich auchscheinbareÄhnlichkeitenzwi-
schenCindy undmeinerMutter. Als mich eineFreundinfragte,
worin die Ähnlichkeit dennbestehe,konnteich ihr keineobjek-
tive Antwort geben.Damalswar ich nicht in derLagezu erken-
nen,daßCindymeinerMuttereigentlichüberhauptnichtähnlich
ist. Sie hat große Stärken und Fähigkeiten in Bereichen,wo
meineMutterkeinehat.
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Seltsamerweiseverschwandendie quälendenGedanken und
Gefühlevöllig, wennich mit Cindy zusammenwar, und ich ge-
noßdannihreFreundschaftwirklich. AbermeineEmotionenka-
menkurz vor derTrennungoderspätestensam Tag danachwie-
derhoch.

DasMonster in meiner Fantasie

Esdauertenichtlang,bisich meineBeziehungzuCindyalseinen
„Konflikt“ betrachtete,der der„Lösung“ und„Versöhnung“be-
durfte. Ich malte mir eine Konfrontationanhandvon Matthäus
18,15-17aus,bei der ich „hingehenund ihr unter vier Augen
ihre Fehlervorhaltenwürde“. Ich wollte sie zur Rechenschaft
ziehen,wo sienicht derBibel entsprechendgehandeltundmich
verletzt hatte.Wasich ammeistenwollte war, daßsie ihrenTeil
anunserem„Konflikt“ eingestehenundsichdafürentschuldigen
würde.

Schließlichunternahmich denVersuch,siezur Redezu stel-
len, undschriebdazueinenBrief. Ich teilte ihr mit, ich erwarte
nicht,daßsievollkommenseinmuss;ich wollte nur, daßsieihre
„Fehler“ unddie Tatsache,daßsiemich „verletzt“ hatte,einge-
stehensolle. Ihre Antwort auf meinenBrief aberwar nicht, was
ich erwartetodererhofft hatte.

Cindy rief mich an und teilte mir mit, daßsie nicht zu der
Hochzeit einer gemeinsamenFreundin gehenwürde, wie ur-
sprünglichgeplant.Als ich dashörte,wurdeich extremzornig–
sozornig,daßich selbstdavor Angstbekam.Nochniein meinem
Lebenhatteich solcheinerasendeWut gegenjemandempfun-
den.Alle meinebisherverstecktennegativenGefühlegegenüber
CindykamennunansLicht.

Sie ertrug meinenZornesausbruchund antwortetedannauf
meinenBrief. Siewies mich daraufhin, daß„wir“ keinenKon-
flikt hätten;er existierenur in meinerVorstellung.Siesagtemir
auch,daßmeineErwartungenan sie und unsereFreundschaft
unrealistischund ungesundseien.Und meineVorwürfe wären
einfachunwahr.

Als ich nicht die Entschuldigungbekam,die ich von Cindy
hören wollte, wurden meine Wut und meine Verletztheit nur
nochgrößer. In meinerVorstellungwurdeCindy mehrundmehr
zueinemMonster.
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Ich wurde immer frustrierter über Cindy. Oft besprachich
meine Gefühle mit meiner Mitbewohnerin und mit dem Lei-
tungsteam,demCindy undich angehörthatten.Ich mußin mei-
ner Darstellungsehrüberzeugendgewirkt haben,dennalle un-
seregemeinsamenFreundeübernahmenmeineSichtweise.Sie
schätztenmichsogarnochhöher, weil ich soeinetreueFreundin
für eine so schwierigePersonwar. Genausosahich selbstdie
Situation.Immerwiedergriff ich zuGerüchtenundVerleumdun-
gen,ummichderSolidaritätmeinerFreundezu versichern.

„Wähle die Demut“

Aber alsich eineWoche nachdiesemAnruf wirklich einmalvor
Gott zur Ruhekam,wußteich, daßCindy rechthatte.In dieser
Zeit schriebich in mein Tagebuch denVersausSprüche22,4:
„Der Lohn für Demutund Gottesfurchtist Reichtum,Ehreund
Leben“(EÜ). DurchdiesenText sprachGott zumir undforderte
mich auf, denWeg der Demutzu wählen.Er warnte mich, daß
meinStolzmich in großeGefahr brächte.Er versprachmir aber
auch,michzusegnen,wennich michdemütigenwürde.

Schließlichbegannich, meineVerwirrunganzuerkennenund
meineSündenzu bekennen.Ich batGott um EinsichtundReini-
gung.OhnemeineSituationvoll zu verstehen,spürte ichdoch,
daßich mich in einergroßenpsychischenundgeistlichenGefahr
befand.Glücklicherweisehatteich langegenugmit Gott gelebt,
umzuwissen,daßich mit seinemEingreifenrechnenkonnte.

Bei einemBesuchin meinerHeimatstadtsuchteich diePer-
sonauf, von der ich dachte,daßsie mir helfenkönnte.Siewar
aberdazunicht in der Lage.So kämpfteich weiter alleinevor
dem Herrn. Schließlichbekamich einenBrief von Cindy. Sie
schriebmir, sie müßteum ihrer eigenenSicherheitwillen die
Freundschaftfür unbestimmteZeit abbrechen.Sie bat mich, in
keinerWeisemehrmit ihr zukommunizieren.

MeineReaktionaufCindysBrief bestandin Selbstmitleidund
Enttäuschung:meineanfänglicheUmkehr hattedie Beziehung
nicht„repariert“.SpätermachtemichdieneugewonneneEinsicht
demütig,daßselbstmeineUmkehrwenigstensteilweiseeinVer-
suchwar, Cindy undauchGott zu manipulieren,um die Freund-
schaftzubehalten.Ich klammertemichanCindy– oderanmeine
Vorstellungvon ihr –, alsob ich ohnesienicht lebenkönnte.
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Tröstliche Ermahnung

Fast verzweifelt packteich meineBibel, mein Gebetstagebuch
und meineGitarrezusammenund kehrte nachChicagozurück,
um denSommerüberbei einerObdachlosenstation mitzuarbei-
ten.Ich kanntedortniemandundfühltemichverletzlichundein-
sam.DenTagverbrachteich in derSuppenkücheunterdenOb-
dachlosen,von denendie meistenpsychischkrank waren. Die
Arbeit unter ihnen eröffnete mir ironischerweiseeine gesunde
Außenperspektive,dennsiehalf mir, trotzmeinerinnerenQualen
vonmir selbstwegzusehen.

An den Abendenund Wochenendenschrieich von ganzem
Herzenzu Gott. Ich fing an, intensiv die Bibel zu lesen,Gott
anzubetenund auf seineStimmezu hören.Dadurchgaber mir
diekonkretenEinsichten,die ichbrauchte.

Indemich dieBibel unterGebetlas,begannich diePrinzipien
zu verstehen,die meinerErfahrung mitÜbertragungzugrunde
lagen. Den Begriff selbst kannte ich damalsallerdings noch
nicht.1) So erkannteich beispielsweiseanhandder Lehre der
SchriftzumThemaGötzendienst,daßich CindyzueinemAbgott
gemachthatteundmichdavonlossagenmußte.Ebensoermahnte
michGottesWort, dieVerantwortungfür meineeigeneSündezu
übernehmenund seine Vergebung zu suchen.Und in Jesajas
Trostwortenfandich dieVersicherung, daßderHerr daraufwar-
tete,meinLeid in sichhineinzunehmen.2)

Ich fing an zu verstehen,daßdie Schmerzen,die icherlebte,
nichtsmit Cindyzu tunhatten,unddaßmeinzwanghaftesNach-
denken und Betenfür sie aufhörenmußte.Das erwiessich als
äußerstschwierig.An manchenTagenhatteich dabeimehrEr-
folg, ananderenweniger.

AbermeineGesprächemit denpsychischKrankenin derOb-
dachlosenunterkunft verliehenmir eineunerwarteteMotivation,
meineungesundenGedankenmusterzu überwinden.Es war er-
staunlich – und erschreckend – zu erkennen,wieviele dieser
Menschenin ähnlichenZwangsvorstellungensteckten.Manch-
mal fühlte ich mich ihnenrichtiggehendverwandt!

Ein Mann und seinPferd

DurcheinenMannwurdemir dieseRealitätganzbesondersdeut-
lich vor Augengeführt.Eswar einAfroamerikanermittlerenAl-
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ters,der seinLebenschonseit mehrerenJahrenauf derStraße
und in Obdachlosenheimen verbrachte.Er fiel mir unterall den
anderenobdachlosenMännernausmehrerenGründenauf. Zum
einenüberragteer die anderenmit seinenzwei MeternKörper-
größebeträchtlich.Er unternahmzudembesondereAnstrengun-
gen,umseinÄußeresansehnlichzumachen,indemersichjeden
Tag rasierteund einenAnzug mit Krawatte trug. Nachdemalle
seineAnzügeausAltkleidersammlungenstammten,paßtensie
ihm abernie so recht und waren außerdemvon altmodischem
Schnitt.MeistenswarenseineÄrmel undHosenbeinezehnZenti-
meterzukurz.

Außer durch sein Aussehenunterschieder sich auchdurch
sein Verhaltenvon den anderen.Er war Einzelgänger;oftmals
stander abseitsundmurmeltevor sichhin. Essahsoaus,alsob
er mit einereingebildetenPersonGesprächeführte.Dabeigesti-
kulierteer demonstrativ mit seinenHänden.Ab undzu wurdeer
auchauf seinGegenüberzornigoderfing an zulachen.Bei den
Mitarbeitern derUnterkunftstander in demRuf, sanftund ex-
tremschüchternzusein.

Nachdemich ihn eineWochelangbeobachtethatte,ging ich
zu ihm hinüberund fragte ihn nachseinemNamen.Er schien
einemGesprächabgeneigtzu seinundwollte mir seinenNamen
nicht sagen.Ich akzeptierteseineSignaleund ging zurück,um
denAbwaschzumachen.

Später, als ich KaffeeundDonutsausteilte,kamer auf mich
zuundrief michbeimeinemNamen:„Hi, Valerie!Ich heißeWill
Rogersunddasist meinPferd!“ Dabeiwieseraufseinenunsicht-
barenBegleiter. „Er magkeinenKaffee,aberfür einenoderzwei
Donutsist erwohl dankbar.“

Lachendspielteich dasSpielmit undgabihm vier Donuts.Er
danktemir unddabeiöffnetesich seinMund zu einemsoaußer-
gewöhnlichen Lächeln, daß sein ganzer Körper zu strahlen
schien.Spätersahich ihn alleinean einemTisch.Er tat so,als
ob er mit einemimaginärenRevolver seinenStapelDonutser-
schoß;dannbotersieseinemPferdan.Schließlichzuckteermit
denSchultern,schüttelteseinenKopf und aßdie Donutsselbst.
Späterfand ich heraus,daß„Will“ einenechtenNamenhatte,
nämlichLee.

Nach diesemAbend unternahmich mehrereVersuche,mit
Lee ins Gespräch zukommen.Im Lauf mehrererWochener-
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zählteer mir einengroßenTeil seinerLebensgeschichte, undich
erzählteihm etwas von mir. Bald erfuhr ich, daßLee Gott lieb-
hatteundseinBestestat,umin seinerirrealenWelt vonCowboys
undIndianernmit ihm in Beziehungzu treten.

In einemunsererGespräche,bei demich mir besondersleid
tat undrechtwütendaufCindywar, erzählteich Leevonmeinen
Problemen.Er schautemichmit viel Sympathiein denAugenan,
schüttelteentsetztdenKopf undmeinte:„Valerie,ich weiß,was
dudurchmachst.MeineFreundemachendasgleichemit mir!“

Dannverfiel er in einenlangenMonolog überseinefehlge-
schlagenenBeziehungen.Am Ende unsererUnterhaltungsah
ich glasklar, daßdie pervertiertenGedanken überCindy, denen
ich in mir Raumgab,seinergeistigenBehinderungnurallzuähn-
lich war. Ich merkteauch,wie ernstdieKonsequenzenseinkonn-
ten, wenn ich es nicht schaffen würde, mich zur Realität der
Situationdurchzuringen.Jesusbenutztediesenkostbaren,bedau-
ernswertenMann, um meinerMotivation neueNahrungzu ge-
ben.So schrieich mit meinemganzenHerzenzu Gott, um die
Heilungzubekommen,die ichbrauchte.

Heilung erfordert Disziplin

Ein paarWochenspätererhielt ich in jenemSommereinenäuß-
erst hilfreichen Brief von einer leitendenFrau in Cindys Ge-
meinde,diewir beidesehrrespektierten.Ihre Wortewarendeut-
lich, aberfreundlich;sieverwiesmich schlichtauf Jesusalsden
einzigen,dermeineSeelewiederherstellenkönne.Siesympathi-
siertenicht mit meinerSündeund versuchteauchnicht, mein
Problempsychologischzuerklären.

Durch diesenBrief wußteich, daßCindy die Unterstützung
ihrer Gemeindeleitunghatte,unddaßdieseLeutehinter ihr ste-
henwürden,wennich versuchensollte,siegegenihrenWillen zu
kontaktieren.Die Autorität der ganzenGemeindeschütztedie
Grenzen,die siezwischenunsaufgerichtethatte.DieseGrenzen
halfenmir, meineAufmerksamkeit von ihr auf die tieferenPro-
blemezurichten,denenich michstellenmußte.

Immerwiederunterstellteich meineGedankenGott im Gebet
undbat ihn, meinDenkenmit seinerWahrheitundseinemFrie-
denzuerfüllen.MeinegeistigenGewohnheitenwurdenbaldwie-
der normal,auchwenn ich mich emotionalnicht besserfühlte.
GenaugenommenschienderSchritt,meineGedankenunterKon-
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trolle zu bekommen,die emotionaleundkörperlicheKraftlosig-
keit nur noch zu intensivieren. Späterverstandich, daß diese
zwanghaftenGedanken einenAbwehrmechanismusdarstellten,
eineAblenkungvon deneigentlichenSchmerzen,die in meiner
Seeleundin meinemKörperaufstiegen.Als ich meineGedanken
unter Kontrolle bekam,indem ich sie Gott unterstellte,wurde
dieserMechanismuswirkungslos.

Ich verlor nun jedenAppetit und fühlte mich immer leicht
übel.In diesemSommerverlor ich etwa14Kilo anGewicht, die
ich zum großenTeil in den vorangegangenenzwölf Monaten
währendmeinerleichtenDepressionzugelegt hatte.Es dauerte
volle eineinhalbJahre,bis mein Appetit wiedernormalwurde.
Ich spürtezugleicheinegroßekörperlicheAnspannung,vor al-
lem im unterenRückenbereich,denHüften, denSchulternund
dem Kiefer. Obwohl es immer wieder Momentegab, in denen
icheineLinderungdieserPhänomenespürte,warendieProbleme
dochziemlichkonstantundkehrtenregelmäßigwieder.

An manchenTagenkam in meinerStillen Zeit vor Gott ein
unerträglichesMaß emotionalerSchmerzenhoch. Ich erinnere
mich, daßich Gott fragte: „Herr, ist schonjemandan so etwas
gestorben?“Wenndie Schmerzenhochkamen,standich in der
Versuchung,zumeinenaltenZwangsvorstellungenzurückzukeh-
ren, statt mich mit den Schmerzenauseinanderzusetzen. Aber
auchhier war es mir, als ob ich eine Entscheidungzu treffen
hätte:„Waswirst du mit deinerSündeunddeinemSchmerzma-
chen?“

Wenn ich mich entschied,aufrichtig vor Gott zu leidenund
dabeinur auf Jesuszu schauen,deramKreuzmeineSündeund
meinenSchmerztrug, dannstellte ich fest, daßer dieseinnere
Qual von mir weg in sich hinein aufnahm.Manchmalhatteich
einegeradezusinnenhafteErfahrungder Gegenwart Gottesund
spürte,wie er mich in seinenwarmen, liebevollen Armen hielt
unddabeiWiegenliedersang.

In der Wahrheit stehen

In meinenGebetszeitenbegannenalle möglichenArten krank-
hafter Gedanken, Gefühleund Bilder ausdem Unbewußtenin
mein Bewußtseingespültzu werden.Ich schrieballe dieseGe-
dankenundGefühleaufundhörtedabeiinnerlichaufGott,damit
er mir durchdie Schrift objektive Wahrheitzusprechenkonnte.
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Unddannstellteich mich mit ganzerKraft auf die Wahrheit,die
ich hörte.

Manchmalaberwar ich nicht in der Lage,dasFalscheaus-
zusortierenund in der Wahrheitzu stehen.In jenenMomenten
empfandich eineArt dunklerGegenwartbeimir, diemichunbe-
dingt dazubringenwollte, alle dieseUnwahrheitenübermich,
überandereundüberGott zu akzeptieren.MeineGedankenbe-
schäftigtensich dannnur nochmit üblenVorwürfen,besonders
gegenCindy.

Ich war mir sicher, daßich biszueinemgewissenGraddämo-
nisiert war bzw. unterschwerergeistlicherBedrückunglitt, und
soflehte ich Gott an,mir zu helfen,diesenKampf zu gewinnen.
Als Antwort aufmeineGebeteerhielt ich zweiwichtigeEinsich-
ten.Die erstewar diekristallklareErkenntnis,daßdieseBedrük-
kungteilweisedeshalbzustandegekommenwar, weil ich Cindy
in meinemHerzenzueinemAbgottgemachthatte.DieseVergöt-
terungCindyswar schonfrüh in unsererBeziehungaufgetreten.
Ich hattenichtnur ihr geistlichesLebenundihreTugendenidea-
lisiert, sondernich erwartete fälschlicherweise auch von ihr,
meinetiefen emotionalenBedürfnissezu stillen – und so etwas
kannnurGott selbst.

DiesesündhafteForm derBeziehungzu Cindy hattedie Tür
für eine dämonischeBedrückunggeöffnet.3) Das fand seinen
Ausdruckin einer Infiltration meinerGedanken (Vorwürfe und
VerleumdungengegenüberCindy)undeinerIntensivierungmei-
nerGefühlsverwirrung.In demMaß,wie sichdämonischeDes-
informationmit meineneigenenkrankhaftenGefühlenmischte,
entstandin meiner Vorstellungein völlig verzerrtesBild von
Cindy. MeineWahrnehmungvon ihr entferntesichimmerweiter
von derRealität.Als ich erkannte,wasdaablief, wußteich, daß
ich mich vonden GötzenmeinesHerzenslossagenmußte.Ich
mußtemichsogarnamentlichvondemGötzen„Cindy“ lossagen.

Die zweiteEinsichtwar, daßich, um von dieserBedrückung
frei zu werden,meineSündenbeimNamenzu nennenhatteund
umkehrenmußte.Obwohl ich CindyalsFreundinwirklich liebte,
spürte ichzugleichaucheine intensive Bösartigkeit ihr gegen-
über. Ich fing an zuverstehen,wie ich mich an ihr versündigt
hatte:Ich hattemichentschieden,meinerirrationalenSichtweise
unddendämonischenLügenGlaubenzuschenken;undich hatte
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